
größere Wert, die bessere Befähigung der Mensch entscheidet. stär-
keren Persönlichkeiten oder qualitativ Besten dürfen nicht durch diegrößere
Zahl unterdrückt un: ausgeschaltet werden: vielmehr INUSSCHN gerade diese

die KRegierung kommen, we 1Ur dem Wiohl des (Janzen wahrhaft g-
dient un die Demokratie das Überflutetwerden durch die iktatur
wirklich gesichert ist

Die Ergänzung des quantitativen Prinzips durch das qualitative wird
sich his den Stil der demokratischen Lebensformen auswirken Einer
Art VO  - Faustrecht un: C1LHNCLI Propaganda, der jedes Mittel recht 1St setzen
die ungeschriebenen (Gesetze edlier Menschlichkeit und die besten Überlie-
ferungen 1065 Volkes Schranken uch arın mu{ß die erson den Sieg ber
die Masse EITINSCH.,

In allem zeigt sich, da{ß schliefßlich VO Ernstnehmen des wahrhaft
Menschlichen abhängt ob der Mensch ohnmächtig der Diktatur verfällt
oder \ 1 C kraftvall überwindet

Vom Ursprung der Astronomie
Von SCHOENBERG

Schon der PrımıULVe Mensch mu{ßte SC1IHNEIXL Kampf = Leben z g-
Kenntnis der Naturerscheinungen besitzen In Viehzucht Landwirt

schaft und Technik brauchte praktische Kenntnisse aus der Biolo-
S1IC, Chemie und Physik ber auch die Himmelserscheinungen ıhm
nıcht SaNZz fremd, das uch heute bel primiıtiven Völkern VOIL-

finden Nicht die Schönheit und Erhabenheit des Himmels Wäar die Ursache
dafür, sondern die Notwendigkeiten und auch die Bequemlichkeiten des
Lebens. Der Himmel über dem Menschen gehört als wesentlicher Bestand-
teil Umgebung.

Ks Wäar zunächst die Notwendigkeit der Urientierung und des ‚esthaltens
Richtung, die den Bliek auftf den Himmel lenkte Nachdem sich der

Handel AUS dem Zustand nomadischer Viehwirtschaft und Küstenfischerei
entwickelt hatte, mußten die Karawanen der Wüste und die Schiffe qauf
dem Meere die Himmelskörper Örientierung benutzen Be1 JTage wär

die Onne un:! ZUC Nacht die Sterne, ach denen S16 ihre Reise-
TOUtenN einhielten S0 die Araber schon Iten Zeiten MIt CiNCLL An-
zahl] VOIL Sternen gut vertrau besonders mıiıt den D Gruppen, die der Maond

CLHNECIN Monat durchläuft In Homers Odyssee unterwels die (öttin Ka-
lypso den Udysseus, auf SC1LILELX Heimftahrt den Großen ären lin-
en and lassen Die Bewohner Polynesitens wAäaren VOF ihrer Berührung
MItL den Kuropäern gut miıt den Sternen vertraut Als tüchtige Seeleute

Viele Gedanken dieses Artikels sind A10NCIN Vortrag des holländischen Astronomen Panne-
koek VOL der Royal Astronomical Soclety entnommen
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steuerten 16 ihre Schiffe ach den Orten des Auf- und Unterganges VCOI-
schiedener Sterne ı der Art C1LNCS Himmelskompasses. S  16 hatten Naviga-
tionsschulen, i denen mıit Hilfe VO  a Globen die JUNSECN Leute 1 die Astro-

eingeführt wurden.
och wichtiger als die Orientierung Raum wäar die Kenntnis des Him-

mels für die Orientierung i der Zeit, für die Zeitrechnung und den
Kalender.

Die Feldarbeit der Männer War den echsel der Jahreszeiten gebun-
den Als Herdenbesitzer mußlsten S16 sich ach den jJahreszeitlichen Perioden
der Tiere und Pflanzen richten In tropischen Ländern War 6S hauptsäch-
ich die bwechslune zwischen e1LNeTr trockenen und Recvenzeit die

beachten galt Um alle diese Arbeiten planen bedurften die Menschen
e1116S Kalenders, C1LHNer Methode der Kintellung des Jahres

Die jährliche Anderung der Sonnendeklination gab schon für S1C  h allein
C111 SCHAUCS Merkmal der Jahreszeiten und ist uch als solches benutzt wWO

den Primitive tämme auf Borneo Dajak) INesSsemn och heute die Länve des
onnenschattens mıt Hilfe C11165S5 vertikalen Stabes den SIl Armlänve VON

sich halten 1E xönnen damit den Monat des Jahres bestimmen Andere
ölker beobachten die Sonnensolstitien, indem S16 die Tave der kleinsten

und größten Azimute (Richtungswinkel) der Sonnenaufgänge Horizont
durch Marken ı Gelände Testlegen. Sie brauchen diese Monatsdaten für
relig1öse Riten.

Ein anderes wichtiges Zeichen für die Jahreszeit geben die Sterne,
Dn ihre heliakischen Aufgänge i den Morgenstunden VOLr dem Sonnenauft-
SANS, Die alten Agypter benutzten den heliakischen Aufgang des Sirıus
Juni, die Überschwemmung des ıls berechnen. In Hesiods Gedicht
„ Werke und Tage““ steht folgender RKatschlag dıe Ausführung landwirt-
schaftlicher Arbeiten: „Wenn die atlasgeborenen Plejaden Himmel
aufsteigen, dann beginne mıt Mähen, aber miıt Pflügen, wenn S1C Vi

schwinden.‘‘
och mehr als der Sonne und der Sterne bedienten sich die primitiven

Völker des Mondes für iıhre Zeitrechnung. Bel allen Völkern, auch be1l denen,
die später die Sonnenrechnung ihrem ‚Kalender einführten, War der
synodische Monat VO  a 291/9 JTagen ursprünglich die Grundlaee ihres Kalen-
ers Da der Maond sichtbar mIiIt der schmalen Sichel Westhimmel auf-
e1gt, hat auch den Beginn des Jages die Abendstunden gelegt Das
Wachsen der Mondsichel das bei jedem Neumond VOIl besann be-
eindruckte den prımıtıven Menschen als Symbol das Werden un! Ver-
gehen C1LN1€6S Mensch In den heiligen Büchern vieler Völker wird behauptet
daß der Mond Messung der eıt geschaffen worden SsSCL1 Der Mond W:

auch die äalteste un! melsten verehrte Gottheit Sein erstes Erscheinen
Abendhimmel wurde aufmerksam beobachtet und geferert und och

mehr War das miıt dem Vollmond der Fall

Stimmen 152 8
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Entdeckung der Schrift
Auf diese W eise wäar eine gEWISSE Kenntnis der Himmelserscheinungen

als eines Teiles der Umwelt vorgeschichtlicher eıit vorhanden. O{ft Wäar

diese Kenntnis alten ännern und Priestern vorbehalten, welche die geistige
Führung des Stammes hatten. Wir Ikönnen das nicht stırenS eine asSstronO-

mische Wissenschaft L  9 ebensowenig w1€e die Fertigkeit der Bekleidung
un: die Kunst der Speisezubereitung aqals physikalische der chemische Wis-
senschaft bezeichnet werden könnte. Kine höhere Stute der Entwicklung
notwendig, amıt Wissenschaft wahren Sinne des Waortes entstehen
konnte.

Diese Stufe wird durch die Entdeckung der Schriftft g-ekennzeichnet. S1e
bedeutet mehr, als daß von Nun mündliche Überlieferung VOo  r Tradiıtion
UN: Legenden durch eine geschrieb ene Geschichte eTrsetzt werden konnte
Denn die Schrift ist ıne sichtbare Korm die Gedanken und Bilder, die
früher 10808 eine geistige Kxistenz besaßen. War die ımme verhallt,
blieb nıchts Materielles übrig; durch die Schrift dagegen Ch die Ge-
danken eine eigene Kxıistenz, sichtbar und dauerhaft. S1ie konnten jetzt
sammelt, verglichen und miteinander verbunden werden. Die Wissenschaft
ist aber nichts anderes als die Beziehungen zwischen solchen Gedanken und.

abétrak_t__en Begriffen. Sie behandelt die Dınge ihrer Allgemeinheit,
diejenigen Abstraktionen, die unser Geist aus den Beobachtungen gebildet
hat Somit ıst die Entstehung der Wissenschaft als einer theoretischen Kunst
eın eil e1ines größeren historischen Prozesses, den 1na. als Entstehung der
TZivilisation ezeichnen ann. Die ersten Zivilisationen entstanden der
fruchtbaren Ebene des Nıils, Mesopotamıien, Indien un: China Immer

die Ablagerungen der großen Flüsse, des Nils, des Euphrat ‚und des

Hoangho, die den fruchtbaren Boden tür eine dichte Bevölkerung hergaben.
Die Mühe und die Sorgfalt bel der Errichtung der Staudämme un: Kanäle

Regulierung der Überschwemmungen konnten nıcht getrenn en Dör-
fern und Städten überlassen werden, deren Interessen oft verschieden arch,

sondern erforderten eine starke zentrale Macht, C  e1INe Maonarchie. Erst S1CE

rmöglichte den Unterhalt einer besonderen Klasse regierender Beamter.
Diese starke Zentralmacht war uch für die Verteidigung ge  gen kriege-
rische, ATINC Stämme den umgebenden Bergen oder Wüsten notwendig.

Zugleich mıiıt den Klassen VO  un Soldaten, Beamten und Priestern entstand
auch das Bedürfnis und die Möglichkeit einer &L ENAUCTEN Zeitrechnung, die
schon Hr die Voraussage der Überschwemmungen, aber auch Z7U.  er Einhaltung
der Festtage notwendig WAÄAr. Der Priesterschaft fiel diese Aufgabe Von
ihren Beobachtungstürmen hatten 1E das Erscheinen der ersten Mond-
sichel zu beobachten, den Beginn des Monats bekannt machen.
Dann Wa  — die Mondrechnung die Jahreszeiten anzuschließen. Da die
zwolf Mondperioden (a Jage kürzer sind als das Sonnenjahr, wurde

jedes dritte oder zweıte Jahr ein dreizehnter Monat eügqu?1altet‚ 1900401 die



1e€ öttei‘ zur rechten Zéit darbringen zu können. Diese mußten
z B bei den Babyloniern auf den ersten Vollmond des NnNneuecnN (Sonnen-)
Jahres fallen. Bei den primıtiven Völkern 1€e wichtigsten Landarbei-
ten gleichzelitig relig1öse Keste; ‚ enn wirtschaftliches, politisches un: 1 el  1-
g1ÖSES Leben bildeten eine unlösbare Kınheıit. omıt wurde der Kalender, der
dieses Leben regulierte, e1inNne heilige PfLicht der Priester, eine Quelle ihres
Ansehens un ihrer geistigen Macht Ursprünglich wurde die Einschaltung
des dreizehnten Monats ach praktischen Gesichtspunkten V'OI'%CIIOII’III]€II.
Wenn Ende des Maonats die Reife der Feldfrüchte und der Sinn der
Ernte nicht innerhalb der nächsten ZWei Wochen erwarten WAar, wurdeA A AAA NN OO der 12. Monat wiederholt. Die Inschriften zeigen, dafß 2000 N Chr die
Kinschaltungen unregelmäfßigen Intervallen vorgenommen wurden, Wäas

die obige Deutung nahelegt.
Diese Art bot gEWISSE Nachteile, und lag nahe, einen besseren Weg der

Einschaltung suchen. Als die Priester bemerkten, da{ß der Neumond
jedem folgenden Maonat sSeCINE Lage ınter den (Gestirnen geändert hatte,
indem sich immer weiıter nach Osten bewegte, und da{ß gleichzeitig immer
CUe€ Sterne Morgenlicht sichtbar wurden, stellten S16 fest, da{fß der Ster-
nenhimmel die Jahreszeiten gut bestimmte und eine regelmäßigere und SC-
HNauUueTre Kinschaltung des Schaltmonats ermöglichte. Kıs <ibt viele Texte,
denen die Namen der Sternbilder miıt den Namen der Monate verbundenA n d werden. Sie zeigen an, dafß das kalendarischen Zwecken geschehen
„ Wenn ersten Tage des Nisan der Mond und der Stern Mulimul
Plejaden) zusammenstehen, ist das Jahr eın gewöhnliches Jahr; WE

3. Nisan der Mond un: der tern Mulmul zusammenstehen, wird Cs E1n
Schaltjahr.“ Das letzte bedeutet, da{ß der eTrsStEe Monat früh in das SE
jahr fällt, da{f die Kinschaltung eines 13. Monats überflüssig wird. Als
Folge hiervon finden WIT, dafß Jange : vor dem Jahre 1000 V, Chr die Baby-
lonier mit einer beträchtlichen Anzahl VO  — Sternbildern bekannt / 0 1A Sie
S1iN!  d ZUHN grölßsten eil identisch mıt den UunNnsereh, weil S1€6 ber die Griechen

uns gekommen sind Dafß denselben Jahrhunderten uch die helilsten
Planeten mıt ihrem Wechsel V O]  — Abend- Morgenstern bekannt Warchi,
ISt AauUus iıner Keilschrifturkunde Nindar-anna- Tablet aus dem Jahre 1600
N Chr ersichtlich. Hier werdgn ıhre Bewegungen und ihre Bedeutung be-
schrieben.

_Astnologie
Im Laufe der Zeit waren natürlich nicht DUr kalendarische Bedürfnisse,

die das Interesse für die Sterne wachhielten. Die Astrologie, die T ehre
on der Bedeutung der himmlischen Erscheimnungen für die Ereignisse autf
der Erde, gewınnt e1INne immer größere Bedeutung. Was Himmel ge-
schieht, wird mıiıt größtem Interesse als eın Zeichen für das Schicksal der
Völker und Staaten verfolgt. Der Glaube an 16 Zeichen des Himmels ist
beim Prumıiıtıven Menschen ebenso allgemem W1€e S£1N Glaube velstz
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Mächte, die umgeben und SC. Leben beeinflussen. Eın wichtiger Teil
der täglichen Arbeit der Priester magische Anrufungen  tea] und Beschwö-
TUNSCNH, die Gunst dieser gelstıgen Mächte SCWINNCN un: inre Ahb-
sichten erraten Die melısten dieser Geister hatten ıren 1tz Himmel
besonders bei den Völkern des Zweistromlandes, dem der prachtvolle
Nachthimmel mIiıt Sternen die Menschen stark beeindruckte Diese.
Idee der Beeinflussung der Menschenschicksale durch die Sterne finden
WIFr nıcht NUuUrTr be1l den Babyloniern, sondern bel den noch früheren Sumerern
Die altsumerischen Inschriften sprechen VO  am A  CIM ‚„gunstıgen Stern““ für
en Bau C11165S5 Tempels Dieser Glaube hlieb Jahrhunderte Kleinasien
lebendig, als Babylon die große Handels- und Hauptstadt Reiches, das
Zentrum der ultur den vorderen Orient wurde Sein Kinflufß wurde
och stärker, als den Jahrhunderten ach 1000 Assyrıen sich
dem mächtiesten Staat nahen Osten entwickelte der SC1NC Macht nicht

ber Babylon und SANZ Mesopotamien, sondern uch ber Syrien,
Palästina und Agypten qusdehnte Die Astrologen Dienste des Könies
hatten die Verpflichtung, beli jedem größeren Unternehmen kriegerischer
oder politischer Art ihre Prognose geben Von den Resten der Bibliothek
des Königs Assurbanipal (8834 hıs 360 sind Zehntausende leicht
beschädigte Tonscherben MITt Keilinschriften ausgegraben worden, VO

e€nen viele astrologische Berichte enthalten.
Da der Mond und die Planeten durch ihre unregelmäßige Wanderung

Himmel die größte Mannigfaltigkeit der Konstellation für astrologische
Deutung boten, wurden S1C dieser Periode schr eilrıg beobachtet. Die Auf-
und Untergänge des Vollmondes wäaäarell besonders wichtig. Wenn der Mond
voll Wäar der Nacht des Monatstages, der Kalender und
das wurd als I glückverheilßsendes Omen gedeutet Fiel der Vollmond
abeı den der Monatstag, Sı galt das qals unnormal un! 0S€$S
Vorzeichen Der Kalender mußifte Monatsschlufß verbessert werden Die
Finsternisse natürlich schr wichtig und wurden meılst als ungunstı
gedeutet Da die einzelnen 'Teile der Mondoberfläche aber astrologisch VeOCI -

schiedenen (Gebieten zugeordnet WarTen, wurde uch das Fortschreiten der
Mondfinsternis scharf beobachtet Diese Aufzeichnungen der Einzelheiten
der FKinsternisse hat Ptolomäus NeEUN Jahrhunderte späater für SC Mond-
theorie benutzt Die Planeten galten als Verkörperungen der Gottheiten,
welche die Welt rESICTCH Erscheinen und Wiederverschwinden, die
Bahnen innerhalb des Tierkreises, die statıonaren Punkte un: rückläufigen
Bewegungen, ihr Zusammentreiffen miteinander und mıt hellen Sternen,
boten 5 fast unendliche Mannigfaltigkeit VO  — Erscheinungen, die TÜr

astrologische Prognosen benutzt wurden.
Bei sämtlichen Inschriften, die WIL darüber finden fehlt jede Spur e1ineS

wissenschaftlichen Interesses; 5 ] C sind Sanz VO  un der astrologeischen Bedeu-
LUn dieser Vorzeichen beherrscht: ‚„ Wienn dieses oder eINTITILL, 1st

glücklich für Herrn, den Öni1g, oder C} “"ommen gewaltige ber-
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schwemmungen, oder wird große Zerstörungen geben, der der König
wird besiegt werden uUusSw. uch die dabei angeführten Planetenörter sind,
wenn auch UuNSCHAU, VO  — Bedeutung die Astronomie. Dennoch ist das
och keine Wissenschaft;: nn einfache Tatsachen SCHUSCH azu nıcht. Sie
sind ohl! ihre Grundlage. Wissenschaft aber ıst S Systematisierung der
Tatsachen allgemeinen Begriffen und Kegeln Der Sinn der assvyrischen
Priester aber Wär weıt davoan entfernt wissenschaftliche Fragen VAN V

folgen Sie interessierte die praktische Ausdeutung der Konstellatiönen

Der Schritt Wissenschaft
Wann Ist erstmalıg die wıissenschaftliche Fragestellung aufgekommen ?

Der erste Umstand, der die wissenschaftliche Astronomie geboren hat, lag
den außerst einfachen und auffallenden Periodizitäten der Himmels-

erscheinungen Was anfangs unregelmälsig und zufällig erschien, zeıirte
Regelmäßigkeit kontinuierlichen Reihe Vomll Daten Man suchte

nıcht ach Regelmäßigkeiten, aber S16 oflfenbarten sich selbst Sie eCrmö0s-
ichten S SS Erwartung, und die Krwartung IST cdie ers och
bewußte FKForm CIHNCLr allgemeinen Kenntnis. Allmählich entwickelt siıch die
Erwartung C1LHNer Voraussage, e1iNn Zeichen dafür, da{fß die Regel  f>) der die
KRegelmäßigkeit bewufßst geworden ist Dıie Kenntnis der Perioden vVar die
TSTEe OTr C1Ner astronomischen Theorie. Besaßen die assyrischen Astro-
logen schon diese Kenntnis? Aus EINISC Texten kann 1nail schließen, dafß
S16 Finsternisse voraussagten. Die Voraussage n  (l Maondfinsternis ist 111 der
Jlat schr einfach, weil bhıs solche insternisse einander regelmäßig ı
6-monatlichen Intervallen folgen Wenn diese Reihe ausgelaufen ist, beginnt
C1N€6 NCUE, 11 der Monate später Wenn 180 5 Mondfinsternis beob-
achtet WäarL, konnte 108088  = mit C1INCIX Risiko Vo wetten, da{fß Monate.
Späater die nächste stattLinden würde Freilich 1st da S Schwierigkeit da{fßs
cC1LIN Teil dieser Finsternisse unsichtbar bleiben mu weil der Mond untfer
dem Horizont steht ber die regelmäßige Beobachtung des Mondes MmM17 den
Zeiten Auf- und Untergänge be1 Vollmond atte die Astroloven.
Assyriens gelehrt Ursache des Ausfalls p Finsternis verstehen

In gleicher VW eise CINLSE Regelmäßigkeiten den Bewegungen
der Planeten bemerkt und S CWISSC Krwartungen darauf gegründet worden.
in CLNEIM assyrıschen Text lesen WITLE: „Jupiter stand SANZCH Monat
länger Himmel als ach der Berechnung erwarten Wäar. AlG Sicher War

das periodische Verschwinden VO  — Jupiter und Saturn den Strahlen der
Sonne bekannt. Außerdem natürlich ıhre Bewegung Tierkreis MmMIit bzw.
3C Jahren Umlautzeit. Kinige Jahrhunderte später haben WITr Urkunden, die
diese Kenntnis der Planetenperioden mıiıt guterGenauigkeit angeben. kinen
mächtigenAufschwungnahmdieassyrisch-babylonische Astronomie,nachdem
beide Reiche ı en 1inNNneren Frieden des persischen Imperiums aufgegangen

(6 Jahrhundert Chr I ie Entdeckung und die wachsende Kennt-
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N1ıS der Periodizitäten erweckte e1in Interesse A=er' Beobachter für die
Himmelserscheinungen. Die Priester nicht mehr die primıtıven Neu-
linge, die den Himmel ängstlich ach Botschaften durchmusterten, die VO

den Göttern den Himmel geschrieben en. Vielmehr wußten S16
vVvOorqaus, welche Zeichen des Hiımmels s1e erwarten hatten S1e konnten S61

VOTraQauUssasc un hatten damit eine ÄArt geistiger Gewalt ber s1e CNn.
Diese ihre Fähigkeit der Voraussage gab ihnen eine CU«C sozlale eu  g
[0)341 Leuten, die die Wege der (3ötter Iannten. Beobachtungseifer be-
kam stärkeren Auftrieb un! größere Ausdauer. Er wurde bewulßster, voll-
ständiger un! SCHAUCI der Zielsetzung. Die Entfernung der Planeten
den hellen Sternen wurde durch Zahlen festgelegt und möglicherweise schon
SCHICSSCH, obgleich WIT nıchts über die angewandten Instrumente wissen.
Die Ergebnisse dieser astronomischen Beobachtungskunst finden WIT jetzt
aufgezeichnet der eıt der persischen un seleukidischen Könige. Aus
ihnen ersehen WIT, da{ß die Perioden der großen Planeten schon be-
kannt d  ’ außerdem die gemeinsamen Vielfachen der synodischen und
siderischen Perioden: Jahre für Venus, FAr un für Jupiter, 40 für
Merkur, und Jahre für Mars, Jahre. für Saturn; ach diesen eıt-
intervallen wiederholen sich die Lagen der Planeten annähernd den-
selben Orten des Himmels.

Mit dieser Kenntnis konnten die Erscheinungen praktisch für einıge JTahre
vorhergesagt werden. S0 sibt CS eiINe Tabelle miıt folgendem Titel ‚„Der
erste Yag, die Erscheinungen, die Bewegungen und die Finsternisse Für das
Jahr C6 (Gemeint ist die Seleukıdenära. Die Tabelle enthält die Stellung
VO  b Jupiter für die Jahre und S für Venus für das Jahr 132; Merkur
ür un Saturn {ür öl, {ür Mars für die Jahre und Das sind au
die]enıgen Jahre, bei denen man durch Addition der obengenannten Perioden
auf die Konstellationen Jahre 14() Sel ‚ommt. Wir haben hier somıt
eine astronomische Theorie der Korm VO  ; bewulst für die V oraussage
gewandten Perioden. Kıne och höhere Vollkommenheit erreichte die
theoretische Kenntnis des Himmels he1 den Babyloniern den etzten Jahr-
hunderten V, Chr Obgleich Babylon SEINE Macht verloren hatte, das Tand
der Chaldäer VO persischen Königen beherrscht un VO  — den Handels-
zentren des Mittelmeerraumes abgeschnitten WAäar, erreichte doch die
Astronomie, die ort niemals vernachlässigt War, jetzt ihre höchste Ent-
wicklung. In den Ruinen der alten Städte sind jener Zeit meıst stark
beschädigte Fragmente von Tafeln gefunden worden, die nichts weilter als
Reihen VOILL Zahlen enthalten, Spalten geordnet und NULr durch die Zeichen
der Monate un des Tierkreises unterbrochen. Kugler S sowohl
Astronom qls Assyriologe, hat der Entzifferung dieser Tabellen roßes
geleistet. In den Planetentafeln enthält jede Spalte nacheinander 1€ \Werte
der Länge, die Daten besonderer Erscheinungen, die Orte während der Op-
posıtıon und die heliakischen Auf -und Untergänge. Jlle qualitativen Be-

schreibungen, w1€e DA die ähe irgendeinem Stern der der Kıintritt
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eine Konstellation, fehlen; sind TE1INE Zahlen, die mıiıt großer Genauig-
eıt miıt sexagesimalen Brüchen angegeben werden. Hier treten ZUum arsten
ale die Unregelmäßigkeiten der Bewegung der Planeten deutlich als
periodisches Anwachsen Oder Abnehmen der Zahlen auf Die chaldäischen
Astronomen stellten dieselben nicht, WIe WIT, ın OTrM VO  — Sinuswellen dar,
sondern 1U  - als arıthmetische Ticekzackfunktionen.
die Mondtafeln.

Dasselbe silt auch {Üür

Dies annn Iina  - schon aqals e1ine sechr abstrakte Theorie ansprechen. Früher
wWAar INa aus der Kenntnis dieser Perioden ZU  — technischen Voraussage he-
fähigt; aber wäar immer notwendig, die Perioden eiıne wirkliche Peob-
achtung iın früherer eıt anzubringen. Die chaldäischen Tafeln brauchten
keinerlei Anfangsdatum der Beobachtung. Solche 'Tafeln umfassen Ver-

gangenheit und Zukunft. Das eigentümliche ist dabei, dafß WIT Sar nıcht
wıssen, W1€6 S16 entstanden sind. Diese Tafeln erscheinen plötzlich cochne:

Zwischenglieder, die 138088 ihre Beziehung früheren Phasen astronomischer
Kenntnis ermöglichen würden. Wir w1issen ja auch nichts ber die Beob-

achtungsinstrumente und -methoden der babylonischen Astronomuue.
Die babylonische Astronomie ist somıiıt e1n bewunderungswürdiges System

theoretischer Kenntnis, aber TEiIN formaler Art, vollkommen frei VOo ]JeS-
licher physikalischer Erklärung. Nirgends ıst die Frage ach der Natur der
Phänomene berührt. uch ist S16 rein arıthmetisch ohne jede Geometrie.
HKür diese Chaldäer die Planeten keine festen Körper, die sich durch
den Raum iın Bahnen bewegen, sondern eher wWw1e den ältesten Zeiten

Leuchten, die immel wandern. Der Grund dafür ist vielleicht darın
sehen, dafß diese Wissenschaft SahnZ den Händen der Priester lag, die
durch die Tradition e1iNeEs geistigen Rituals gebunden emIl. Al ıhr Werk
War Gottesdienst, schon aus den FEinleitungen an den Planetentafeln
ersehen kann „Im Namen des (sottes Bel, der (Söttin Beltis, memner Herren,
e1in Omen.“ W ollen WIT e1ine physikalische Theorie als wesentliche Kıgen-
schaft einer theoretischen Wissenschaft ansehen, mMUuSsSeN  5y uUuNnseIrIe® Auf-
merksamkeit einem anderen Volke, den Griechen, zuwe;1den ;

Die Leistung der Griechen

Die Lebensbedingungen Griechenlands Un der Griechen ın jeder
Beziehung das Gegenteil Vo  a Babylonien. Die bergige Halbinsel miıt

einschneidenden, tiefen Buchten, guten Häfen und NUur wenig brauchbarem
Ackerland, das durch viele Waldgebiete getrennt Wal, bedingte eıne An-

siedlung kleinen Gemeinschaften mıiıt okalen Gottheiten und Ortsprie-
stern. Die Griechen wurden Seefahrer und Händler, un! der Überschuß der

Bevölkerung wanderte fremde « üsten Kleinasien un Süditalien
Unter diesen Händlern und Kolonisten entwickelte sich e1n unabhängiger,
wagemutiger Geist, der weniger durch Tradition gebunden und für euU®e

Ideen offen wWwWar. Der Handel förderte die Industrie, die Herstellung VO
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Exportwafen‚ und der Erfindergeist bfidete die Grun_dlagé für den indu-
striellen Fortschritt. Hier entstand eine führende Schicht freier, wohlhaben-
der Bürger, soweit bekannt, die erste der Menschheitsgeschichte. Hier —

wachte eın gelst1ges Leben mıt einer w1_mderbaren Dichtung und einer
philosophischen Auffassunä der Welt

Die griechischen Philosophen wecken KErstaunen durch die üuhn-
eıt ihrer Ideen ber den Bau der Welt ımd gleichzeitig durch den Mangel
wirklicher astronomischer Kienntnisse. Bel Xenophanes und Heraklıt be-
rühmten Männern, die als TSTE die Welt als einen Prozef ew1gen F lusses
angesehen haben finden WIT dieMeinung, da{fs dieONNE un die Sterne a] le
Tage NEeEUu geboren werden. Die kosmischen Theorien La  jener Zeit nicht
darauf gerichtet, die Himmelserscheinungen erklären; ıhre Aufgabe WAäarL,
bekannte technische Prozesse aut die Welt als (zanzes anzuwenden. 50 ein-
fache Erscheinungen W16 die Identität des Abend- un! Morgensterns der
der Lauf der Planeten durch den Tierkreis, die he1 geringer utmerksam-
keit festgestellt werden konnten, wurden als große Entdeckungen der be-
rühmten Philosophen gefelert. Diese Lage bleibt durch die Jahrhunderte
unverändert, in denen Griechenland den Höhepunkt seiner politischen Macht
und seiner literarıschen un künstlerischen Leistung erreicht.

Plato, der die Planeten und ihre Reihenfolge kennt, auch ihre Farbe und
Helligkeit, sa VOoO  - ihren Wanderungen, da{ß S16 unberechenbar selen.
Eudoxos berühmte Theorie VO  - den homozentrischen Sphären wAar e1in Ver-
such, die retrograden Bewegungen qualitativ verständlich machen. Seine
Idee Wäar genial: S16 versuchte C5S, alle Kompliziertheit auf e1in System gleich-
mä{idiger Rotation zurückzuführen. Sie ıst ber nicht fählg, die wirklichen
Planetenörter bestimmen. Kıs ehlten damals anscheinend überhaupt och
jegliche Beobachtungen. omıt ar®e. die Griechen In ihrer Glanzzeit nicht
grof5 der Astronomie. Statt dessen entwickelten s1e die (+>eometrıe und die

geometrische Art des Denkens, jene wunderbare Methode, Wahrheiten
beweisen, AUS der sich eine höhere Stufe der Astronomile entwickelt hat
Außerdem entwickelten sıe die Auffassung der Welt aqals eiINes Systems
VOi materijellen Körpern un Sphären, die sich In dem dreidimensionalen
Raume bewegten. Sie standen WwW1e qaumelister dieser Welt, die s1e. geist1g
beherrschten, und betrachteten diese Welt der Körper, deren Zentrum die
rde WAäar, VO außen. Sie machten die Himmelskörper Objekten der
Geometrie, indem sS1€e ihre Sphären durch Ebenen schnitten un die Kreise
und Dreiecke geometrisch behandelten Kın schönes Beispiel dafür ist
Aristarchs Bestimmung des relativen bstandes VO  s Sonne un: Maond
Freilich ıst auch 1er durch die Ungenauigkeit der Beobachtu‘rig das Krgeb-
nısS sehr unSchalu.,

Eine Cu«c Kpoche setzt‘ein, nachdem Alexanders Eroberungen Griechen-
land un: die orjentalische Welt engste Berührung brachten. HKrst jetzt
fanden die Griechen Zugang ZU  b Beobachtungskunst und dem ungeheuren
Beob achtqngsmaterial der Babylonier. Das Beispiel des Orients gab ihnen
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einen n-éuen Ahstoß. Sie begannén selbst miıt Beobachtungen Alexandrien
un anderen Orten. ber wWäas WIT davon WI1SSen, bezieht sich 1Ur auf die:

. Sterne un nıcht auft die Planeten. Ptolomäus Jahrhundert n. Chr
Sagt, da{ß Hipparch aus Mangel Beobachtungen Se1INEe Theortie der
Planetenbewegung nıcht abschliefßsen konnte. Jedenfalls hatten die ST1E-
chischen Denker das numerische Material der Babylonier ZU.  - Verfügung.NS RT ET PE Jetzt konnten ihre geometrischen Schematen mıt exakten Daten über er1-
oden und Ungleichheiten gefüllt werden; jetzt konnte die numerische ‚oll-
kommenheit der chaldäischen Astronomite die geometrische orm des
Raumes werden. Das KErgebnis wäar die Theorie der Epizyklen, die
höchste Tat der alten Astronomie.

In dieser Theorie der Epizyklen ist das Tiel einer wahren Wi:ssenéchaft
erreicht. Hs ist natürlich alsch, die. wahre Wissenschafit NUur den etzten

Frlkenntnissen sehen. Kür den heutigen Standpunkt ist die Wp1-
zyklentheorie eın primitives und falsches System, das 1400 Jahre später
durch das wahre W eltsystem ersetzt Weorden ıst Sicht an aber auf die Wis-
senschaft VO. Ahistorischen Gesichtspunkt, mMUu SaSch, da{ß die }Kp1-
zy klentheorie die relativen Lagen der Planeten ihren kreisförmigen Bah-
NeI für die damalige Beobachtungskunst richtig darstellt. Hs ıst eine WI1SSEN.-
schaftliche Theorie strengsten inne des Wortes, die die Beobach-
tungsdaten ıner W eltkonzeption zusammentfaßt und dıe Lage der Pla-
netfen Vergangenheit und Zukunft berechnen gBS  © Das Stadium
der Geschichte der Wissenschaften zeigt die Epizyklentheorie als eine
der wichtigsten Stufen £ W achstum der Erkenntnis. Sie WÄäar der Ausgangs-
punkt weiıiteren Fortschritts der modernen Wissenschaft, ja S16 ermöglichte
S16 erst. Wir dürfen daher das Werk des Ptolomäus, die Syntax1ıs mathe-
matıca, arabisch „Almagest“” (um 130 n. Chr) als das eTrste streng NMalur-wissenschaftliche Werk der Weltliteratur ansehen.

Wir haben 1er den Enéwicklungsgang der Wissenschaft dem eispiel
der Astronomie verfolgt und festgestellt, da{fß eine sich ber Jahrtausende
erstreckende Beschäftigung mıt den Himmelserscheinungen be1i den Völkern
des näheren Orients nicht einer wissenschaftlichen Konzeption geführt
hat, und da{fßs der Fortschritt alleın durch das geniale olk der Griechen eIN-
geleitet wurde. Die Astronomie der Chinesen,; deren Anfänge mindestens

ebenso weıt zurückliegen w1e Babylon, ze1igt ach un! Kenntnis ber
das alte China keine schöpferischen Gedanken. Da die Religion, ja selbst die

Staatsordnung der Chinesen, astrologisch begründet war bestand China
eın drıingendes staatliches Bedürfnis ach einem geordneten Kalender. Dieser
geriet aber den Händen chinesischer Astronomen immer wieder Un-
ordnung un! mu{ßte durch Zuziehung ausländischer Gelehrter (im 13.Jahr-
hundert untfier Kublai-Chan durch Perser un Araber, un! Jahr-
hundert durch die Jesuiten) UOrdnung gebracht werden. Irotz der sich
über Jahrtausende erstreckenden Aufzeichnungen ber Finsternisse und
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andere auffällige Himmelserscheinungen hat die chinesische Astronomie
die Stufe Wissenschaft niemals erreicht Dasselbe ist VO  -} der Astro-

der Inder ZU S  to) Ks 15T aum anzunehmen, da{fß diese Völker, auch
wenn ihnen weitere Jahrtausende Ireier Entwicklung gegönnt SCWESCH W a-

rCNh, den SchrittZU Wissenschaft ı heutigen inne gefunden hätten. Der
Weg ZUrTr höheren Kultur wWwWar einmalig und eindeutig ber die Griechen und
Römer den europäischen Völkern

Zur gegENWartıgen Problematik des Kirchenbaus
Deutschland

Von HANS REUTHER

Die vielfältigen künstlerischen, technischen und städtebaulichen Pro-
bleme, die ach dem zweılen Weltkrieg den katholischen Sakralbau
Deutschland berühren, sınd nicht erst den ‚etzten Jahrzehnten aufge-
taucht Sie bewegen schon SEIT mehr als 150 Jahren die ihm beteiligten
Personenkreise eıt dem eTrsten Weeltkrieg gesellen sich azu die liturgi-
schen Erneuerungsbestrebungen, 1€ C1NenN nıcht unbeachtlichen Kınu auf
die Gestaltung des Sakralraumes SCWONNCH haben Der schonungslose
Bombenkrieg, der fast alle grofßsen Städte ihrer künstlerisch un hi-
storisch wertvollen Kirchen beraubte, liefß die Probleme mıiıt Kindrimg-
lichkeit erstehen Dazu kommt weıfter, da{iß sich durch das Einströmen VC  a}

Millonen Heimatvertriebener die Struktur der religiösen Bekenntnisse
Gebiet der Bundesrepublik und der Ostzone völlig veränderte. In weıten.
Landesteilen der bisherigen Diaspora (Z Niedersachsen, Schleswig--Hol-
stein) ıst deshalb vielerorts planmäßiger Kirchenbau erforderlich. Die
bisher ort aus der Not geborene übliche Benutzung CINeLI Kirche durch die
beiden christlichen Bekenntnisse kann NUur als C111 vorübergehender Not-
behelftf angesehen werden un: ıst als Dauerzustand grundsätzlich abzulehnen
Ebenso 1ST die Verwendung VON profanen Räumen (Wirtshaussäle, Turn-
hallen, Schulräume) für die oft schwierige Bıldung 1Ner Pfarrgemeinde aus

Heimatvertriebenen un: Kvyakuierten völlig unzuträglich und unzulänglich
Im Rahmen dieses Aufsatzes solll nicht VO  un den vielfältigen denkmal-

pflegerischen Mafisnahmen un Aufgaben gehandelt werden, die Ret-
tung, Sicherung s() WIC Erhaltung UNSeTeEeTr mehr der minder stark ZEeTrStiOr-
ten kunsthistorisch wertvollen Sakralbauten notwendig sıind und bei denen
der Architekt S CHICHLSAM mi1t dem Denkmalpfleger VOLr völlig NEUATIL
Fragen gestellt wird Ks ol 1eTr vielmehr erorter werden welche
gültigen Formen der Kirchenbau angesichts der ungeheueren W ohnungsnot

zerstorten un verkleinerten Deutschland annehmen kann, die den
kralen Erfordernissen entsprechen, sich aber auch mıiıt UNSCTELr heutigen
Armut vereinbaren lassen.
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